


Überlieferte undjüngste bergbauliehe Aktivitäten zur
Aufsuchung und Gewinnung von Gold und Silber um
Oberviechtach

Schon vom Mittelalter an, bis in die Gegenwart, stand
und steht bei der immer wieder auflebenden Suche nach
Gold und edlen Metallen in Bayern der Raum Oberviech
tach mit an erster Stelle der Prospektion.
Aus der Sicht von Fachleuten, einschlägigen Sachver
ständigen und allgemein von Geowissenschaftlern, ist
dies auch verständlich. Sowohl aus geschichtlichen
Unterlagen aus den Archiven von Bayerischen Berg
ämtern und speziell des Staatsarchivs der alten Berg
amts- und Hauptstadt der Oberpfalz, Amberg, als auch
aus jüngsten geologischen Untersuchungsergebnissen
der großen deutschen Rohstoff-Gesellschaft " PREUS
SAG AG-METALL" erhält man das Zeugnis für die weit
verbreiteten Vererzungen mit goldhaitigen Mineralen und
speziell metallischem Gold in den Gesteinen (Gneisen)
und Bachsedimenten um Oberviechtach.
Von Rötz bis Eslarn kann so eine Art "Goldgürtel" entlang
der tschechischen Grenze (CSSR) sichergestellt werden.
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Abb . 2 Geo logische Kartenskizze
der Serpent in it e bei Ni edermurach
nach der Geo log. Kart e 1: 25000
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geschuppt worden. Sie liegen somit wie wenige Rosinen
im vermengten Teig vor. Diese erste Gebirgsbildung mit
Auffaltung und Heraushebung eines Gebirges im heuti
gen ostbayerischen Raum, genannt das "Moldanubi
kum" wird vor ca. 600-500 Millionen Jahren angesetzt.
"Assynthisehe Ära".
Detaillierte absolute Altersbestimmungen an Oberpfälzer
Serpentiniten und Eklogiten , die aus den subozeanischen
unteren Erdkrustenbereichen (dem oberen Erdmantel)
aufgestiegen sind, ergaben, daß diese uralten primär
magmatischen basischen Gesteine vor ca. 480-430 Mil
lionen Jahren in der 2. Gebirgsbildung der "Kaledoni
sehen Ära" zum heutigen Gesteinstyp der "Metabasite"
auf den mehreren hundert Millionen Jahre dauernden
Aufstieg in die heutige Lage unter hohen Drücken und
Temperaturen stark umgewandelt, d. h. metamorphisiert
worden sind.
So liegen hier im Raum Oberviechtach in den Stein
brüchen und Winklarn und Niedermurach bestens auf
geschlossen die bedeutendsten ältesten Zeugen der
Landwerdung in Ostbayern vor. Erdgeschichtlich neh
men gerade diese beiden Serpentinvorkommen, - als
Berge und Härtlingsrücken herausragend, - wie keine
anderen Gesteine im Oberpfälzer und ostbayerischen
Raum, nachweislich die Stellung der archaischen älte
sten Gesteinskörper Mitteleuropas ein.
Ursprünglich als Eklogite, Dunite bzw. Peridotite aus pri
mären silikatischen Schmelzen (unter der Sial-Schale)
gebildet, müßte man bei dieser Gesteinsgesellschaft
auch eine Vergesellschaftung mit Wertmetallen erwarten.
Nachdem jedoch nirgends Schwermetall- bzw. Wert
metallanreicherungen entdeckt werden konnten, ist an
zunehmen, daß die Protolithe dieser Gesteinskörper
einem zeitintegriert inkompatiblen elementverarmten Teil
unseres Erdmantels entstammen, wie dies häufig für
ozeanisch gebildete Gesteine der Fall ist.
Eine Nutzung dieser allgemein hochinteressanten Ge
steine erfolgt aber trotzdem immer, ganz gleich wo und
wie sie auftreten. Serpentinit zeichnet sich insbesondere
auch durch seine hohe Schlagfestigkeit aus. So werden
diese Gesteine hier einmal am Haarbühl, nördlich Nieder
murach (s. Abb. 4) seit 1960 von der Fa. UtzlSchönsee
und am Galgenberg bei Winklarn von der Fa. Huber und
Rappel als hochwertiges Straßen- und Betonbau-Mate
rial abgebaut.
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lichen Truchseß Franz Ferdinand Leopold von Köckh er
sichtlich.
Dementsprechend lassen sich vor dem 20. Jahrhundert
zumindest 3 große Epochen der intensiven Goldsuche
bzw. des Goldabbaues in diesem Raum herausstellen:

14. Jahrhundert (1318) unter Kaiser Ludwig
16. Jahrhundert (1574) unter Pfalzgraf Friedrich
18. Jahrhundert (1726/28) unter Kurfürst von Bayern Karl
Albrecht

In der, zwar mit Unterbrechungen belasteten, jedoch in
der immer wiederkehrenden Suche nach Gold und auch
Abbau dieses Wertmetalls kann heute für den Raum
Oberviechtach eine über 5 Jahrhunderte dauernde
Geschichte belegt werden. Ein ganz besonderes Inter
esse galt dabei vor allem immer dem Bereich direkt nord
östlich von Oberviechtach.
Hier können heute (s. Literaturverzeichnis und Abb. 3)
eine Vielzahl mittelalterlicher Goldschürfe, Goldabbaue
und Goldwaschplätze im Oberlauf der .Murach" nord
östlich des "Goldbaches" und am .Tröbesbach" bis hin
zum Stangenberg mit der Waldabteilung "Silbergrube"
(s. Abb. 3) festgestellt werden.
Zeugen für diese über Jahrhunderte hindurch anhaltende
Goldsuche und Bergbauaktivität stellen vor allem die ein
schlägigen Akten mit dem Schriftverkehr (in oben
genanntem Archiv) mit Kaiser, Kurfürsten und der Regie
rung in Amberg an die Verwalter von Haus Murach seit
dem Jahr 1318 dar (s. auch Literaturverzeichnis).
So wurden die im Gelände arbeitenden Geologen über
das Studium von Heimatschriften (s. Hanauer, 1975) alte
bayerische Fachliteratur (s. M. Flurl , 1792, C. W. Gümbel ,
1968) jüngste Fachliteratur (s. A. Forster, 1962/57,
C. Düsing, 1959 und K. Weiss, 1984) sowie auch durch
bedeutende Funde im Bayerischen Staatsarchiv Amberg
zu vielen vergessenen mittelalterlichen Goldschürfen
und Goldabbauen sowie Goldwäschen geführt. Speziell
durch die Schriften im Staatsarchiv der alten Oberpfälzer
Hauptstadt Amberg kann man heute sagen, daß sich ein
Zentrum des mittelalterlichen Oberpfälzer Goldbergbaus
im Oberlauf der Murach (s. Abb. 3) nordöstl ich des Gold
baches und nordöstlich von Lukahammer/Pirkmühle, be
funden hatte.
Mit einer Verpfändungsurkunde des "Goldbergwerkes zu
Langenau" aus dem Jahre 1318 unter Kaiser Ludwig,
kann eine sehr frühe Zeitmarke des alten Goldbergbaues
in diesem Raum gesetzt werden.
Der Goldbergbau schien sich fortzusetzen, nachdem
nach Archivunterlagen aus dem Jahre 1571 der Pfalzgraf
Friedrich 111. wegen seiner bergbaufreundlichen Einstel
lung Zuzug von Bergleuten aus Böhmen und anderen
Regionen erhielt. Ein Bergbaustillstand schien allerdings
im 17. Jahrhundert gewesen zu sein. Erst aus dem Jahre
1720 wird eine neue Aktivität anhand eines Schreibens
an den bayerischen Kurfürsten von seiten des kurfürst-
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Abb.4
Serpent initabbau
auf dem Haarbühl nörd
lich von Niedermurach,
ca. 2 lh km westlich
Oberviechtach.
Seit ca. 1960 wird hier
Rohmaterial für die
hochqualifizierten
Schotter und Splitte
vorwiegend für stark
beanspruchte Bundes
straßen und auch
Betonzuschlagmaterial
gewonnen.

Der Abbau von Silber wird von A. Forster, 1962 aufgrund
von Aufzeichnungen in Gümbel, 1868 auf dem Stangen
berg zu Ende des 19. Jahrhunderts angenommen.
Eine ganz besondere - und seit 1318 immer wiederkeh
rende - Erwähnung findet dabei das Goldbergwerk "Güt
ting" südlich von Unterlangau (Goldperckwerk Guetung
Unterlangenau). Dieses Vorkommen liegt nahe an den
mit vielen alten Goldwaschplätzen gekennzeichneten
Bächen, dem Braunbeergraben, dem Forellen- und Tan
nerl-Bach.
So kann man nach dem kürzlich erfolgten Niedergang
des allgemein bekannten Bergbaues der letzten Jahr
zehnte auf Flußspat und Baryt im Wölsendorf-Nabburger
Bergbaurevier mit der neu aufgenommenen Suche nach
Gold und Edelmetallen in direkter Nachbarschaft von
Oberviechtach nur wünschen, daß die Bergmanns- und
Rohstoffzunft auch die Zukunft dieses Raumes immer
wieder begleitet.
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